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Einfälle für den Werktag
Einführungen in die gemeindliche Eucharistiefeier

Richard Hartmann

Was eine Assoziation ist, das wissen ja die meisten. Aber Bisoziation? Dieser Begriff 
ist seit etlichen Jahren in die Predigtlehre eingeführt und versucht, die Kommunikati­
onsformen zwischen Predigern und Predigerhörerinnen zu verbessern. Assoziation ist 
klar: Ich sammle, was mir einfällt zu einem bestimmten Text. Bisoziation meint: Ich 
sammle, was den Hörerinnen und Hörern zu dem konkreten Text einfallen könnte. 
Solche Bisoziationsübungen helfen, nicht über die Leute hinwegzureden. Sie werden 
jedoch nur dann fruchtbar, wenn ich selber im Kontakt mit den Hörerinnen und Hö­
rern bin, sie selber auch ab und zu nach ihren Assoziationen befrage.

Wichtig scheint mir das auch und gerade im Blick auf die meist recht kleinen Werk­
tags-Gottesdienstgemeinden einer Pfarrkirche. Zum einen sind es jene - meist Frau­
en -, die tagtäglich die Gottesdienste mitfeiern, manchmal sind es Menschen, die kon­
kret aus Anlass eines Totengedenkens mitfeiern, andere lassen sich durch Zielgruppen­
feiern (Frauen-, Jugendmesse) anregen. Was denken diese Menschen, wenn sie auf die 
Bibeltexte hören und die Gottesdienste mitfeiern? Mache ich mir als Zelebrant ausrei­
chend darüber Gedanken oder zelebriere ich selber vielleicht gedankenlos? Seit vielen 
Jahren - nicht nur in der Hochschulgemeinde, wo ich lange arbeitete - ist mir wichtig 
geworden, dass gerade werktags die Fürbitten Raum bieten für Assoziation und 
Bisoziation: Sie werden frei formuliert, aus dem, was mich und andere, die mitein­
geladen sind zum Gebet, beschäftigt. Wer wachsam durch die Welt geht, hat immer 
genug zu beten. Und wenn es ihm zu individuell-persönlich ist, darf auch das stille 
Gebet mitgetragen werden von anderen.

Doch auch die jeweilige kurze Hinführung zur Messe ist für mich weniger durch 
intensive exegetische Arbeit geprägt, sondern durch ganz konkrete Fragestellungen, 
die sich meiner mitfeiernden Gemeinde aufdrängen könnten (Bisoziation), oder die 
mich assoziativ ansprechen.

So etwas für Leserinnen aufzuschreiben ist natürlich nicht ganz einfach, denn sol­
che Betroffenheiten lassen sich nicht aus dem Zeitzusammenhang lösen. Aber einen 
Geschmack davon will ich Ihnen geben. Jetzt, wo ich diese Impulse aufschreibe, habe 
ich einfach einmal ״spekulativ“ in die Texte der 25. Jahreswoche I geschaut (im Jahr 
2001 vom 24. bis 29.9.), ohne in meine Reihe zusätzliche Heiligengedenken aufzuneh­
men. Die einzelnen Impulse stehen längst nicht immer im Zusammenhang, doch bieten 
sie genug Anstoß, um einfache, kurze Hinführungen zum Gottesdienst zu schreiben

Montag
Esra i,i-6

1. Das würde ich mir wünschen, dass einmal wieder alle ״zum Tempel ziehen“.
2. Ob ich jemanden mal mitnehmen kann und soll?
3. Ach, das sind ja doch nur alte Geschichten ...



MATERIALECKE KIRCHENJAHR

Lk 8,16-18

1. Wem habe ich zuletzt ein Licht aufgesteckt? Wer wollte mir heimleuchten?
2. So ganz recht ist mir das ja nicht, dass plötzlich alles an den Tag kommen 

sollte. Was müsste ich wohl noch aufräumen?
3. Wie bitte, was ist das für eine Gerechtigkeit: Wer hat, bekommt; der andere 

verliert?

Dienstag
Esra 6,7-8.120.14-20

1. Das muss ja ein Riesen-Fest gewesen sein.
2. Ob es uns einmal gelingen könnte, wieder so zusammen etwas anzupacken?
3. Heimkehren, wie gerne würde ich heimkehren, aber wo bin ich zu Haus?

Lk 8,19-21

1. Was ist das für ein Junge? Kein Respekt vor seiner Familie.
2. Wie reagiere ich auf meinen Sohn, meine Tochter?
3. Wie verstehen wir einander, hören wir einander eigentlich noch richtig zu?

Mittwoch
Esra 9,5-9

1. So sehr habe ich mich schon lange nicht schuldig bekannt. Das meiste mach 
ich mit mir selber aus.

2. Das kann ich mir gar nicht vorstellen, dass Gott sich ohne große Auflagen so 
barmherzig zeigt.

3. Wann wird sich mir Gott so zuwenden?

Lk 9,1-6

1. Das mag ja so gewesen sein: Aber gegen Krankheiten muss ich heute anders 
vorgehen.

2. Wie steht’s nur mit der Armut der Kirchenleute heute?
3. Wem würde ich denn Gastfreundschaft gewähren?

Donnerstag
Hag 1,1-8

1. Was haben wir denn für eine Zeit? Geht’s uns zu gut, uns allen?
2. Tempelbau, Kirchbau, gibt es nichts Wichtigeres? Will ich für Gott selber etwas 

tun?
3. Einem Propheten heute würde ich so schnell nicht trauen.

Lk 9>79־

1. Was würde ich Jesus fragen, wenn ich ihn sehen könnte?
2. Bin ich neugierig darauf, ihn zu erleben?
3. Was ist mein größter Wunsch?
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Freitag
Hag 1,1502,9־

1. Großereignisse Gottes. Die sind mir zweifelhaft. Ob ich die überhaupt will?
2. Mut wäre eine wichtige fügend für unsere Kirche heute. Aber uns beschäftigt 

Kleinkram.
3. Fülle des Friedens. So oft habe ich es gehört und warte doch noch.

Lk g, 18-22

1. Wenn mich einer fragt, wer Jesus ist, ich würde erst zögern.
2. Komisch, dass Petrus nicht weitersagen soll, was er glaubt.
3. Das Leid verstehe ich nicht und will es nicht verstehen.

Samstag
Sach 2,5-9.14-153

1. Merkwürdige Idee, den Himmel auszumessen. Ich habe ja schon etliche Maße, 
mit denen ich eingrenze.

2. Eine offene Stadt - ob da nicht auch Leute sind, die mir nicht geheuer sind?
3. Gott wohnt in der Mitte der Stadt. Was ist die Mitte unserer Stadt?

Lk 9,43b45־

1. Es ist trostreich, dass die Jünger auch nicht alles verstehen.
2. Ich finde gut, dass sie das sogar durch die Evangelien zugeben.
3. Was verstehe ich alles nicht über Jesus?
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